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Unterwegs mit Gabriele Tröger und Michael Bussmann
Gabriele Tröger (geb. 1972 in Arz­berg/Fichtelgebirge) und Michael Bussmann (geb. 1967 in Esslingen) lebten acht Jahre lang in Prag und erkundeten von dort auf zig Reisen das ganze Land. Heute haben sie ihre Basis in Berlin, sind aber noch im­mer fast jedes Jahr in Tsche­chien unterwegs. Wenn sie zwi­schen all ihren Recherchen Zeit übrig haben, bloggen sie auf www.hierdadort.de.
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Rund 30 Jahre ist es her, da brach der Sozialismus zusammen. Der Eiserne Vor­hang wurde durchlässig und die Tschechoslowakei zum exo­tischen Rei­se­ziel - zu­mindest für alle, die aus dem Westen ka­men. Vieles war span­nend, manches ge­wöh­nungs­be­dürf­tig und eini­ges nicht im­mer ganz lecker. Auch auf dem west­böh­mi­schen Land. Wir ließen uns zähen Lendenbraten von Kellnern, so charmant wie der Eiserne Vorhang, vor den Latz knallen. Wir zer­flossen in Ho­tel­zim­mern mit nicht zu drosselnden Hei­zun­gen, fürch­te­ten uns vor Matronen mit Haaren auf den Zäh­nen, die damals noch die Tou­ris­ten­infor­mationen be­setz­ten, ärger­ten uns über fal­sche Rech­nungen und rich­ti­ge Polizis­ten, die uns zu schröpfen ver­such­ten. Der erfreuliche Wandel zur sympathischen Urlaubsregion hat sich in der Re­gion zwischen Erzgebirge und Böh­mer­wald längstens vollzogen. Aus Buckel­pisten wurden aalglatte Sträß­chen, aus verwaisten, grauen Markt­plät­zen fröh­lich-bunte Treffpunkte. Die An­gestellten der Tou­rist­in­for­ma­tio­nen ver­sor­gen uns heute mit mehr Material, als wir über­haupt verarbeiten können. In Bio-Land­gast­hö­fen essen wir feins­te Filetsteaks von glück­li­chen Rindern, die Kellner haben zu lächeln gelernt. Ein Jammer nur, dass die urig-rusti­ka­len Bier­pinten zu­neh­mend ver­schwin­den. Vor 30 Jahren war eben doch nicht alles schlechter ...!
Was haben Sie entdeckt?
Haben Sie ein romantisches Hotel gefunden, eine urige Pivnice oder einen schö­nen Wanderweg? Wenn Sie Ergänzungen, Ver­bes­se­rungen oder Tipps zum Buch ha­ben, lassen Sie es uns bitte wissen!
Schreiben Sie an: Gabriele Tröger + Michael Bussmann, Stichwort „Westböhmen“ c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19, D - 91054 Erlangen  michael.bussmann@michael-mueller-verlag.de
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Orientiert in Westböhmen
Die Region im Profil
Westböhmen und das Bäder­dreieck sind ...
Viele Orte Westböhmens waren bis 1945 rein deutschsprachig besie­delt oder die deutsch­spra­chige Bevölkerung stellte die Mehrheit. Da­her hatten einst nahezu alle Ortschaften auch einen deutschen Na­men. Städte wie Karlsbad, Marienbad und Franzensbad sind noch heute unter ihren deutschen Namen bekannter als unter ihren tsche­chischen. Im Buch wird neben dem tschechischen Ortsnamen auch der deutsche genannt.
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... eine kleine Region in einem kleinen Land
Westböhmen (Západní Čechy) nimmt eine Fläche von etwa 10.875 km2  ein. Da­mit ist das hier beschriebene Rei­se­ge­biet in etwa halb so groß wie Hessen. Es ist dünn besiedelt - teilen sich in Hes­sen fast 300 Einwohner einen Qua­dratkilometer, so sind es in Westböh­men gerade mal 80. Die beschauliche Re­gion wird auf drei Seiten von Ge­bir­gen umarmt: Im Norden erstreckt sich das Erzgebirge, daran schließen im Wes­ten die Ausläufer des Fichtel­ge­bir­ges und der Tschechische Wald (Čes­ký les) an. Der Süden hingegen wird von den waldreichen Höhen des Böhmer­wal­des abgeschlossen. All diese Mittel­ge­birge weisen Höhen von über 1000 m auf.
Größte Stadt Westböhmens ist Pilsen (Plzeň) mit über 170.000 Einwohnern, größtes Kurbad Karlsbad (Karlovy Va­ry) mit knapp 50.000 Einwohnern. In der Kurbadrangliste folgen Marien­bad (Mariánské Lázně, knapp 13.000 Ein­wohner) und Franzensbad (Františkový Lázně, 5500 Einwohner). Diese drei größten Heilbäder der Region stehen für das sog. „Bäder­drei­eck“. Gekurt wird im Reisegebiet aber auch in Joa­chimsthal (Jachýmov), Kons­tan­tins­bad (Konstantinovy Lázně), Bad Kö­nigs­wart (Lázně Kynžvart) und Klös­terle an der Eger (Klášterec nad Ohří).
... voller Geschichte
Bis ins frühe 20. Jh. zählten die west­böh­mischen Kurorte Karlsbad, Marien­bad und Franzensbad zu den be­lieb­tes­ten Schauplätzen der europäischen Hau­te­volee. Kaiser und Könige, Dichter und Denker, Reiche und Schöne zog es in die mondänen Bäder - weniger irgend­welcher Leiden wegen als viel­mehr, um zu sehen und gesehen zu werden. Doch dann kamen Weltkriege, Vertreibung und Kommunismus. Hin­ter dem Eisernen Vorhang fiel das Bä­der­dreieck in den Dornröschenschlaf und geriet fast in Vergessenheit. Heu­te ist es längst wieder erwacht. Die traditionsreichen Kurbäder erhielten ein Facelifting, wie es sich so man­cher Kurgast für sich selber wünscht, und erstrahlen in neuem Glanz.
... ein Dreigestirn
Karlsbad: Die Königin der Bäder ist der berühmteste und eleganteste der drei Kurorte. Und der internationalste, nicht nur zu den Filmfestspielen. Nach Kar­lo­vy Vary zieht es auch das ganze Jahr über Russen (mit viel Gold um den Na­cken), Asiaten (mit Selfiesticks) und ara­bische Familien (mit vielen Kin­dern). Wer Karlsbad als Standort wählt, findet ein breites Spektrum an Luxus- und Kom­forthotels, auch das gastro­no­mi­sche Angebot kann sich sehen las­sen.
Marienbad: Mariánské Lázně ist der für uns schönstgelegene Kurort West­böh­mens. Inmitten sanftgrüner Quellen­land­schaft versammelt sich eine wahre Pracht an pastellfarbenen Bauten der Belle Époque. Marienbad ist jedoch deut­lich kleiner als Karlsbad und prä­sentiert sich dementsprechend etwas schüchterner. Auch sind die Geld­bör­sen der Besucher dünner als in Karls­bad. In der hügeligen Landschaft drum herum lässt es sich - wie überall rund um die Kurorte und in Böhmen - schön wan­dern und Rad fahren. Fazit: Ein Ort zum Entschleunigen und Gesundwer­den.
Franzensbad: Františkovy Lázně, das Musterbeispiel eines Heilbads im klassi­schen Sinn, ist heute eine echte Un­schuld vom Lande und kommt ein we­nig spießig daher. Das Publikum Fran­zensbads ist zudem schon etwas betag­ter, die Freizeitgestaltung be­schränkt sich oft auf Tanztee.
... auch ein bisschen urban
Pilsen ist Studenten- und Bierstadt und gleichzeitig das Wohnzimmer der west­böhmischen Kunst- und Kul­tur­sze­ne. Die kleine Me­t­ro­po­le, die sich zu ihrem gro­ßen Auf­tritt als Europäische Kul­tur­hauptstadt 2015 ordentlich frisch mach­te, hat dies­bezüglich ganz schön was zu bieten. Ein prima Standort für alle, die gerne gut essen und abends auch mal in einer rumpeligen Szene­knei­pe oder einer Edel­bar versacken wollen. In Pilsen ist - im Gegensatz zu den Kurorten - nicht alles auf hübsch und beschaulich ge­trimmt, und das tut auch gut.
... ein wenig märchenhaft
Durch die westböhmische Pampa zu zie­hen, fühlt sich in Teilen so an wie eine Märchenstunde auf den Knien der Oma. Die Landschaft präsentiert sich vielerorts als ein Hänsel-und-Gretel-Setting - in das man sich auch direkt einmieten kann: in einer Blockhütte im Böhmerwald beispielsweise oder in ei­ner familiären Pension auf der Hoch­ebene des Erzgebirges. Und auch an schmu­cken Kleinstädten mit viel Natur drum herum mangelt es nicht.

Schlösser, Museen, Lost Places
Sightseeing in Westböhmen
Die Kurbäder gleichen Frei­licht­museen. Drum herum, in den rauschenden Wäldern und auf dem bäuerlichen Lande gibt es aber noch eine ganze Menge mehr zu sehen. Sie werden überrascht sein!
Nicht vergessen: Das Gros aller Museen hat montags geschlossen!
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Aschenbrödel und Schlossgeister
Kein Wunder, dass die Tsche­chos­lo­wa­kei für ihre Märchen- und Kinderfilme mit Zwergen, Burgfräuleins, Rittern und Gespenstern so berühmt war - wo sonst findet man dafür so viele Kulis­sen? Kaum ein Hügel ohne Burgruine, kaum eine Stadt ohne Schloss und kaum ein altes Gemäuer, über das es kei­ne gru­se­li­ge Legende zu erzählen gä­be. Schlös­ser- und Burgenfreaks könn­ten ganze Jahre in Westböhmen ver­brin­gen, wä­ren viele Anlagen nicht ver­fallen, in Pri­vatbesitz oder zweck­ent­fremdet. Auf jeden Fall einen Aus­flug wert sind die Wasserburg Švihov (hier wurde Drei Nüs­se für Aschen­brö­del ge­dreht), die Burg Rabí (Rit­terfest im Som­mer), das Empire­schloss Kynžvart (mit einem Ku­rio­si­täten­ka­bi­nett), das Re­nais­sanceschloss von Horšovský Týn ( feudal, feudal!) sowie das Klos­ter Kladruby (eine der beein­dru­ckend­sten Klos­ter­an­lagen Böhmens).
Orte wie aus dem Bilderbuch
West­böhmen besitzt ein paar überaus ma­le­ri­sche Ortschaften abseits der gro­ßen Bä­der. Die bizarr-schöne Lage des Städt­chens Loket über der Eger zieht viele Aus­flügler an. Das im Wald versteckte Rabštejn nad Střelou besitzt nur 20 stän­dige Ein­woh­ner und bezeichnet sich daher selbst gerne als kleinste Stadt Mittel­europas. Im schmucken Bečov nad Tep­lou lohnt das Barock­schloss samt Reliquienschrein des Hl. Maurus einen Besuch. In der ehe­ma­li­gen Reichs­stadt Cheb, in Do­maž­li­ce , Kašperské Horý , Klatovy  oder Kadaň  begeis­tern Marktplätze mit perfekt restaurierten Bür­ger­häusern. Um die traumhaften Altstadtkerne grup­pieren sich zwar zuweilen uni­forme Betongürtel - aber was ist schon ohne Makel.
Auf Goethes Spuren
Zählt man all seine 17 Kuraufenthalte zu­sammen, verbrachte Johann Wolf­gang von Goethe rund drei Jahre in West­böh­men. Das Ergebnis: 326 Goethe­-Ge­denk­tafeln und 18 Goethe-Denk­mäler! So wundert es nicht, dass das städ­ti­sche Museum von Marienbad auch als Goethe­-Gedenkstätte dient. In Marien­bad ver­lieb­te sich der damals schon be­tagte Dich­terfürst 1823 un­glücklich in die gerade mal 19-jährige Ulrike von Levetzow. In Karlsbad lädt das „Kleine Ver­sailles“, seinerzeit Goe­thes Stammlokal, zur Einkehr ein. Oder be­stei­gen Sie den Kammerbühl, einst ein Feuer speiender Vulkan, heute ein harm­lo­ses Hügel­chen. Goethe er­forsch­te ihn in seiner Funktion als Na­tur­wis­senschaftler. Und in Pilsen schließ­lich kann man sich auf die Suche machen nach der witzigen Gedenktafel mit der In­schrift: „In diesem Haus hat Johann Wolfgang von Goethe nie gewohnt, nie über­nachtet. Er blieb nie hier stehen und trank in diesem Haus niemals eine einzige Tasse Kaffee.“
Die besten Museen im Überblick
Kunstgalerie in Karlsbad: Josef Čapek, Emil Filla & Co - hier begegnet man den Big Names der tschechischen Kunst­szene des frühen 20. Jh. 
Retro Muzeum in Cheb: Hier wird tsche­choslowakischer Alltag liebevoll dokumentiert. Nebenan gibt es mit der Galerie der bildenden Kunst ein wei­teres sehenswertes Museum. 
Brauereimuseum in Pilsen: Das meist­besuchte Museum Pilsens. 
Katakomben in Kla­tovy: Kein Muse­um im eigentlichen Sinn, sondern ei­ne gruselige Aus­stel­lung von ca. 30 Mu­mi­en in der Krypta der Kirche am Markt­platz. 
Bergsynagoge in Hartmanice: Die klei­ne Dorfsynagoge be­her­bergt eine span­nen­de Aus­stellung zum einstigen deutsch-jüdisch-tschechischen Leben. 
Lost Places
Kaiserbad in Karlsbad: Das einst präch­tigste Kurbad der Stadt steht seit 1990 leer. Während seiner Restaurierung sind Besuche erlaubt. 
Kyselka: Im 19. Jh. ein kleiner, feudaler Kurort, heute ein spannender Lost Place, wo noch immer Quellen spru­deln. 
Barocke Reitschule und Kirchenruine in Světce: In einem stillen Vorort von Ta­chov wartet ein Schmankerl auf Freun­de der Ruinenliebe. 
Schlossruinen in Podhradí: Reste von Ummauerungen und Terrassen, dazu Kel­lergewölbe, in denen es spuken soll. 
Klosterruinen in Pivoň: Im tsche­chi­schen Wald gammeln die Relikte eines einst gewaltigen Klosters vor sich hin. 

Spa & Spaß
Kuren und aktiv sein
Tschechen sind sportverrückt und außerdem überaus natur­ver­bunden. In Mas­sen bevöl­kern sie in den warmen Mona­ten die Wanderwege und im Win­ter die Loi­pen und Skilifte der Mittelgebirge.
Sportequipment wie Fahrräder (auch E-Bikes) oder Skier kann vielerorts geliehen werden und muss nicht mitgebracht werden. Verleiher sind in vielen der entsprechenden Orts­kapitel aufgeführt.
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Schnabeltasse und Moorpackung
Die böhmischen Bäder haben gegen je­des Leiden ein mehr oder weniger fies schmeckendes Quellwässerchen parat. Erfolgreich werden zudem balneo­thera­peu­tische Behandlungen, Re­ha­bi­li­ta­tions­pro­gramme und Schön­heits­ope­ra­tio­nen durchgeführt. Ein außer­ge­wöhn­licher Reichtum an Naturheil­quel­len, Quellgas, Heilschlamm so­wie unterschiedlichsten Mineralwässern und dazu eine jahrhundertealte Kur­tra­di­tion haben dem Bäderdreieck den Ruf eines Kurparadieses eingetragen.
Da die Kurgastzahlen rückläufig sind - übrigens ein weltweiter Trend -, setzt man in den Kurorten mehr und mehr auch auf Beauty- und Wellness­ange­bo­te. Der Rückgang der Kurgastzahlen ist übrigens der medizinischen Ent­wick­lung geschuldet. Gegen so man­che Lei­den, die in den Heilbädern früher über Wochen behandelt wurden, helfen heu­te Medikamente oder Reha-Einrich­tun­gen ums Eck. Mehr zum Kuren .
Radfahren und Wandern
Weite Wälder, weite Felder. Zum Rad­fah­ren und Wandern laden v. a. der Kai­serwald, das Erzgebirge und der Böh­merwald ein. Insbesondere Letzt­ge­nann­ter hat vielerorts noch nichts von seinen verwunschenen Reizen ver­lo­ren, die Adalbert Stifter (1805-1868) in sei­nem literarischen Werk verewigte. Da die Tschechen selbst mit Be­geis­te­rung per pedes oder Rad ihre Heimat er­kunden, sind die Wege bestens mar­kiert.
Die schönsten Radwege verlau­fen rund um die Kurorte, entlang der Fluss­täler und durch den Böhmerwald. Der bekannteste Radweg der Region ist der rund 300 km lange Egerradweg (in Tsche­chien durchgängig mit Nr. 6 mar­kiert), der von der Egerquelle im bay­e­ri­schen Fichtelgebirge bis nach Lito­mě­řice führt, wo die Eger in die Elbe fließt. In West­böh­men passiert er Cheb, Lo­ket, Karlsbad und Kadaň. Mehr Tipps und Infos zum Radfahren .
Zum Nationalsport wurde Wandern während der kommunistischen Ära (außerhalb des eigenen Landes konnte man ja nicht viel erkunden). Dem­ent­spre­chend durchziehen das Land per­fekt markierte Wanderwege mit einer Gesamt­länge von 40.000 km. Mehr In­fos zum Wandern .
Auf, am und im Wasser
Fast über­all in Westböhmen findet man Stau­seen oder Teiche mit Ba­de­strän­den - die schöns­ten sind im Reise­teil auf­geführt.
Die wild­ro­man­tischen Flussläufe sind ein Para­dies für Kanuten. Im Rei­se­ge­biet bieten sich dazu insbesondere der Fluss­lauf der Ohře bei Kyselka an, die Otava bei Rabí und die Berounka nörd­lich von Pilsen, mehr Infos dazu im Rei­seteil.
Möchten Sie Angeln? Fast eine halbe Million Tschechen frönen diesem Hob­by. Die Teiche und Flüsse im Tsche­chi­schen Wald und im Böhmerwald bieten die besten Möglichkeiten, einen dicken Fisch an Land zu ziehen. Forellen, Karp­fen, Hechte, Zander und Welse gehören zu den am meisten gefangenen Arten. In­for­ma­ti­onen zu Angellizen­zen, Schon­zeiten etc. erhält man unter www.rybsvaz.cz (z. T. in deut­scher Spra­che) oder man entnimmt sie den Regional­bro­schüren des Tsche­chi­schen Ang­ler­ver­bands (Český rybářský svaz), die zu­weilen auch in deutscher Sprache bei den örtlichen Touristeninfor­matio­nen erhältlich sind.
Auf dem Platz
Rund 15 Golfplätze gibt es im Reise­gebiet, die schönsten rund um die Kur­orte. Die Greenfees sind erschwinglich. Im Rei­se­teil des Bu­ches sind Golf­plätze in den Ka­pi­teln zu Karls­bad, Fran­zens­bad, Ma­ri­en­bad, Lázně Kynž­vart, Teplá und Pil­sen er­wähnt.
Sie wol­len Tennis spie­len? Der weiße Sport ist äu­ßerst be­liebt. Wie sollte es auch anders sein in einem Land, das Ivan Lendl, Mar­tina Náv­ra­ti­lová, Karo­lína Plíšková oder Tomáš Berdych her­vorgebracht hat? Tennis kann man in jedem grö­ße­ren Ort spie­len.
Hoch zu Ross
Ausritte kann man von mehreren Ort­schaften im Reisegebiet unterneh­men. Adressen finden Sie in den Kapiteln zu Franzensbad, Cheb (→ Übernachten) und Klatovy.
Im Schnee
Alpiner Skisport ist im Erzgebirge und im Böhmerwald möglich, Lang­lauf zu­dem rund um das Bäderdreieck. Die Alpinskigebiete sind selbst­ver­ständ­lich nicht so anspruchsvoll wie in der Schweiz oder in Österreich, da die Gip­fel auch nur Höhen von 1300 m er­rei­chen, aber dafür sind sie auch nicht so teuer. Weitere Infos im Reise­teil und auf www.holidayinfo.cz.

Braten & Bier
Westböhmen kulinarisch
In Tschechien trinkt man an­geb­lich nicht zum Essen, sondern man isst zum Trinken. So ist für vie­le Tschechen nicht die Qua­li­tät der Küche der aus­schlag­geben­de Punkt, sondern die des ge­zapf­ten Bieres. Aber kei­ne Sor­ge, in Westböhmen kann man auch hervorragend dinie­ren - und nicht nur Braten, Kloß & Soß’.
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Mehr zur böhmischen Küche und zum hiesigen Bier.
Böhmische Küche einst ...
Falls Sie als Kurgast kommen, werden Sie Probleme haben, Ihre Diät­vor­schrif­ten mit der schweren, kalorienreichen Kost Westböhmens in Einklang zu brin­gen. Die Völlerei nach der Trinkkur beschrieb schon der österreichische Schauspieler Paul Mor­gan (1886-1938) in seinem humoristischen Tagebuch Stiefkind der Grazien: „Die Marien-, Karls- und Fran­zensbader Gaststätten haben für jeden etwas Weihevolles, Andachtheischen­des. Der Duft ihrer Braten, der Hauch ihrer Gemüse und das Aroma ihrer Mehl­spei­sen lassen die Schwärmerei von Arabiens Wohl­gerüchen unbegreiflich er­schei­nen. Lie­bevoll betreut dich der Kellner, seine Augen leuchten, wenn er dir von der Knusprigkeit des Tafelspitz erzählt und von der Würze der Schnittlauchsauce.“ Ganz so ist es leider nicht mehr. Dafür haben Vertreibung und vier Jahrzehnte Sozia­lismus gesorgt: Noch heute liegt die Ausbildung junger Köche zuweilen in den Händen derer, die zu Zeiten der nationalen Einheitsküche in die Lehre gingen, als jeg­liche Kreativität unter­sagt war, um die Gleichstellung der Res­taurants zu gewähr­leisten.
... und heute
Zum Glück aber nicht nur - immer mehr junge Köche rücken nach, die sich zum einen auf die hervorragenden alten Rezepte zurückbesinnen und zum anderen versuchen, die böhmischen Stan­dards mit neuen Ideen aufzu­pep­pen. So leuchten die ersten Michelin-Sterne über Prag, aber auch auf dem Land gibt es mehr und mehr Res­tau­rants mit innovativer, qualitäts­bewuss­ter Kü­che. Manche verfügen über eine eigene Räucherei, andere arbeiten mit Biofar­men oder Züchtern edler Rin­der­ras­sen wie Charolais oder Angus zu­sammen. Ohne­hin sind Bioprodukte im Kommen. Wer es sich in Tschechien leis­ten kann, kauft „bio“ - angefeuert durch die vielen Lebens­mittel­skan­da­le. Mittlerweile wer­den 12 % der land­wirtschaftlichen Flächen des Landes ökologisch bewirtschaftet, das ist dop­pelt so viel wie in Deutschland.
Kein Hopfen und Malz verloren
Am Bier führt in Westböhmen kein Weg vorbei, schließlich kommt der Welt bester Gerstensaft aus diesen Landen. In den einfachen, rustikalen pivnices schmeckt er besonders gut. Schul­ter an Schulter sitzt man hier und erfährt spätestens beim dritten Glas die Lebensgeschichte des Ne­ben­manns. Das tschechische Grund­nah­rungs­mittel Nr. 1 enthält übrigens weni­ger Alkohol als deutsches Bier - den be­kannten Krug zu viel trinkt man den­noch. Wer nicht nur wissen will, wie das Bier ins Glas, sondern auch wie es ins Fass kommt, kann sich im Rahmen di­verser Führungen, u. a. in den Brauereien Pilsner Urquell und Chodovar, schlau­machen. Erstere sei Freunden herb-bitte­rer Pilsner empfohlen, Letztere Fans mild-würziger Biere. Die Chodovar-Brau­erei bietet zudem heil­same Bier­bäder an. Auch eröffnen in allen Win­keln des Landes Mik­ro­brau­ere­ien (Mini pivovar), die handge­machte Craft-Biere ausschenken - im Buch bzw. vor Ort werden Sie auf so einige stoßen. Man­che haben nur einen Verkauf ange­glie­dert. Andere schenken im hauseigenen Restaurant aus, wie­de­rum andere ha­ben gar ein Hotel dabei - besonders praktisch. Es macht Spaß, auf Bier­ent­deckungstour zu gehen, bei Fahrten über Land hier und da ein Fläschchen einzukaufen und am Abend zu de­gus­tieren.
Nicht zu spät kommen!
Die Hauptmahlzeit nehmen die Tsche­chen mittags ab 11 Uhr ein. In den meis­ten res­tau­race wer­den dann preis­werte Tagesgerichte angeboten. Falls Sie kei­ne Tageskarte bekommen (meist nur in tsche­chischer Spra­che), fra­gen Sie nach den Tages­ange­boten (denní nabídky). Abends wird ebenfalls früh gegessen. In Dorf­knei­pen schließt die Kü­che oft schon gegen 20.30 Uhr, ansonsten ist um 22 oder 23 Uhr Zapfenstreich.
Was man sonst noch wissen sollte ...
Die Preisangaben im Buch beziehen sich auf Hauptgerichte (Hg.). Beilagen müssen, von den Tagesgerichten ab­ge­sehen, oft separat bestellt werden. Die Grammangaben vor Fleisch-, Fisch- und selbst Pastagerichten, die man auf manchen Karten noch findet, sind Re­likte aus sozialistischer Zeit.
Beim Bezahlen wird oft die Frage gestellt: „Karta nebo hotovost?“ („Mit Karte oder bar?“). Als Trinkgeld gibt man 5-10 %, in touristischen Lokalen wird es oft automatisch berechnet.

Unterwegs in Westböhmen
Karlsbad und Umgebung
„Karlsbad ist ein Brillant in einer Smaragdfassung“ - so beschrieb Alexander von Humboldt das prunkvolle Kurzentrum mit sei­ner verschwenderischen Pracht an Bauten aus der Belle Époque.
Karlovy Vary ist noch heute auf der ganzen Welt unter dem deutschen Namen Karlsbad bekannt. 49.300 Einwohner zählt die Stadt und ca. 11.000 Gästebetten. Sie liegt rund 340 m ü. d. M. Die Hügel drum herum erreichen Höhen von knapp 650 m.
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Schon der gute Goethe war schwer an­ge­tan von dieser Ecke Böhmens und dem aparten Kurort. 1812 schrieb er in ei­nem Brief an Wilhelm von Humboldt: „Wei­mar, Karlsbad und Rom sind die ein­zigen Orte, wo ich leben möchte“. Klar, der große Literat war ja auch meist verliebt, wenn er in der Region weil­te. Wie in Marienbad (→ Kasten) fühlte sich der alte Goethe auch in Karlsbad zu jungen Damen hin­ge­zo­g­en: Angeblich hatte er ein heimliches Tech­telmechtel mit der 23-jährigen Ma­ria Ludovika Beatrix, der Kaiserin von Österreich. Und auch über eine Lie­be­lei mit der 20-jährigen Marie Loui­se, der Gattin Napoleon Bona­par­tes,­ wird spekuliert. Goethe verbrachte ins­gesamt, zählt man die Tage seiner 13 Aufenthalte zusammen, fast zwei Jah­re seines Lebens in Karlsbad.
Die Umgebung des Kurorts bietet in­te­res­sante Ziele für Tages- und Halb­tages­ausflüge. Radfahrer und Wanderer fin­den v. a. im Erzgebirge (nördlich von Karlsbad) und im Kaiserwald (süd­lich davon) landschaftlich reizvolle We­ge und Sträßlein. Dabei lassen sich Rad- oder Wandertouren auch mit einer Zug­fahrt kombinieren, insbesondere die Eisenbahnstrecken von Karlsbad über Nejdek nach Potůčky und von Karls­bad über Bečov nad Teplou nach Te­plá sind ein Erlebnis.
Was anschauen?
Karlsbad: Das Kurzentrum von Karls­bad mit seinen Prunkgebäuden und Ko­lon­naden rechts und links des Fluss­laufs der Teplá lädt zu ausgiebigen Spa­ziergängen ein - mit oder ohne Schna­bel­tasse. Dabei kommt man auch am Ho­tel Pupp  vorbei, dem ers­ten­ Haus am Platze. Trinken Sie dort ei­nen Kaffee und gabeln Sie ein Stück Torte - sie wird noch nach dem Ori­gi­nal­re­zept des namengebenden Zu­cker­bä­ckers Pupp gebacken. Einen Über­blick über die Geschichte des Orts gibt das Städtische Museum . In der Kunstgalerie  wiederum kann man sich mit tschechischer Kunst des 20. Jh. vertraut machen. Über einen der berühmtesten Magenbitter der Welt informiert schließlich das Jan-Becher-Mu­seum , auch Fabrik­be­sich­tigungen sind möglich. Toll ist zu­dem eine Besichtigung des maroden, aber nicht minder schönen ehemaligen Kaiserbads  - falls es denn geöffnet ist ...
Loket: So hübsch ist das Bil­der­buch­städt­chen mit seiner mächtigen Burg, dass Filmteams aus aller Welt hier auf­tau­chen und die Bewohner mittlerweile recht erfahrene Komparsen sind. Selbst 007 schaute schon in Loket vorbei. Und ein prima Bier wird obendrein dort gebraut. 
Bečov nad Teplou: Auch Bečov nad Teplou kann sich sehen lassen. Der Ort ist zwar klein, das Schloss dafür groß und hübsch - es besitzt einen kost­ba­ren Reli­quienschrein. Danach: Forelle essen! 
Kyselka: Im 19. Jh. ein kleiner, feudaler Kur­ort, heute ein spannender Lost Place, wo noch immer Quellen spru­deln. 
Kadaň: Eine hübsche, ruhige Kleinstadt in den Ausläufern des Erzgebirges. 
Jáchymov: Der Ort ist alles andere als schön, seine Geschichte aber spannend. Wo die Ursprünge des Dollars liegen, wur­de nicht nur Silber abgebaut, son­dern auch Uran, u. a. von po­li­ti­schen Gefangenen. 
Wo shoppen?
Im Kurzentrum von Karlsbad begegnet man Escada, Bogner & Co sowie einer Rei­he von protzig-kitschigen, auf den rus­sischen Geschmack abgestimmten Bou­tiquen mit Na­men wie „Aristokrat“, „Mil­lionaire’s Shop“ oder „Ele­gan­za“. Wer auf exquisite Glas­wa­ren steht, kann­ sich bei Moser um­schauen. 
Was sonst noch?
Zocken: Der noble Pupp Casino Club in Karlsbad ist durchaus eine Sünde wert. 
Kanufahren: Kanuten bevorzugen den Fluss­lauf der Eger (Ohře), v. a. bei Kysel­ka. Auch die Strecke zwischen Loket und Karlsbad ist toll. Verleih­station u. a. in Karlsbad. 
Wellness: Großes Angebot in Karlsbad. Im dortigen Schlossbad kann jeder auch ohne verschriebene Kur di­ver­se Anwendungen buchen.
Wandern im Erzgebirge: Der selbst im Som­mer frische Bergort Boží Dar im Erz­gebirge ist der beste Ausgangspunkt zur Erkundung desselbigen. In der Um­ge­bung­ führt ein Naturlehrpfad durch ein Hochmoor. Zudem kann man alte Stol­len erkunden, es gibt mehrere Besu­cher­bergwerke. Des Weiteren kann man von Boží Dar den Klínovec (Keil­berg) bezwingen, den mit 1244 m höchs­ten Gipfel des Erzgebirges. Im Win­ter fährt man dort Ski.

Karlovy Vary (Karlsbad)
Karlsbad liegt, umgeben von grünen, waldreichen Höhen, inmitten des romantischen Teplá-Tals. Von allen großen böhmischen Kur­or­ten­ ist Karlsbad nicht nur der berühm­teste, sondern auch der no­bel­ste.
[image: ]Marktbrunnkolonnade: Schnitzwerk in Weiß

Exklusive Designerboutiquen, Pelz­ge­schäfte und Juweliere dominieren im Kur­zentrum. Das Publikum zeigt sich im Ver­gleich auch gemischter und jün­ger und beschränkt sich nicht in erster Li­nie auf Rentner in Rieker-Schuhen. Laut Kurbadstatistik reisen Besucher aus rund 90 Ländern an, jeder vierte kommt aus Deutschland. Im Durch­schnitt verweilen sie sieben Tage.
Auch unter Ukrainern, Asiaten (ins­be­son­dere Chinesen und Taiwanesen), US-Amerikanern und Israelis ist Karls­bad sehr beliebt. Die mit Abstand meis­ten Übernachtungen aber buchen die Rus­sen (fast doppelt so viele wie die Tsche­chen selbst) - von Moskau gibt es­ gar Direktflüge nach Karlovy Vary. Die­ Russen kamen schon immer gern, den Anfang machte der russi­sche Adel. Aber auch Könige und Kaiser, indische Ma­haradschas und afrikanische Prin­zen trugen sich in die Gästelisten Karls­bads ein, die wohl, was berühmte Per­sön­lich­keiten anbelangt, weltweit von keinem anderen Kurort übertroffen wer­den. Allein die Auf­listung von Staats­oberhäuptern und Staats­män­nern­ würde Seiten einnehmen. Heu­te, nach einem halben Jahrhundert „Ar­bei­ter- und Bauernkuren“, knüpft Karls­bad - und darin unterscheidet sich der west­böhmische Kurort von allen an­de­ren - an alte Tage an und ist bereits wie­der eine bevorzugte Kuradresse der Kö­nigshäu­ser. Schon König Harald V. aus Norwegen oder Prinzessin Sayako, die Tochter des ja­panischen Kaisers, wa­ren zu Besuch. Und da heute er­folg­reich Schönheitsoperatio­nen durch­ge­führt­ werden, mischt sich auch die ver­welk­te­ High Society darunter.
Aber nicht nur als Kurort hat Karls­bad einen Namen. Im Rampenlicht steht­ die Stadt auch stets in der ersten Juli­hälfte, wenn das Internationale Film­festival über die Bühne geht. Zwar wird Karlsbad noch nicht in einem Atem­zug mit Cannes, Vene­dig oder Ber­lin genannt, dennoch reisen Größen aus Hollywood an. Wer war nicht schon alles hier - Leonardo DiCaprio, Whoopi Gold­berg, Gregory Peck, Robert De Niro usw. Auch als Filmkulisse selbst lockt die Stadt Produktions­gesell­schaf­ten an, so wurden z. B. im Festsaal des Hotels Pupp­ einige Sze­nen der Édith-Piaf-Biografie La Vie en Rose gedreht.
Geschichte
Damit die Geschichte der Kurstadt nicht mit nüchternen Jahreszahlen be­ginnt, hat man sich eine Grün­dungs­le­gen­de einfallen lassen. Angeblich ging Karl IV. im 14. Jh. in der Gegend gerne auf die Jagd. Einmal hatten seine Hun­de die Fährte eines großen Hirsches auf­genommen. Um seinen Verfolgern zu entkom­men, sprang der Hirsch von ei­nem mächtigen Felsen und landete in hei­ßem Quell­wasser. Die Hunde spran­gen hinterher und jaulten auf. So ent­deck­te Karl IV. die Quellen und grün­de­te hier die nach ihm benannte Stadt.
In Wirklichkeit aber gab es hier schon vor den Zeiten Kaisers Karl IV. ei­ne kleine Ge­meinde, und die Quellen wa­ren schon damals wohlbekannt. Un­ter Karl IV. lernte man sie jedoch als Heil­quellen zu schätzen, und so verlieh der Kaiser im Jahre 1370 dem Ort zahl­reiche Privilegien und Rechte. Bereits im 15. Jh. kamen die ersten Kurgäste aus verschiedenen europäischen Adels­häu­sern. Anfangs badete man in den Ther­men, mit Trinkkuren begann man erst im 16. Jh. Im Jahre 1604 zählte man be­reits exakt 102 Häuser in Karlsbad. Das weiß man aus einem Bericht, der ver­fasst wurde, weil ein gewaltiges Feuer 99 davon vernichtet hatte - le­dig­lich drei blieben stehen. Auch von an­de­ren Katastrophen berichtet die Stadt­chronik, ins­besondere von Über­schwem­mungen.
Anfang des 18. Jh. wurde Karlsbad schließ­lich weltberühmt; die ersten Kaiser und Za­ren kamen zur Kur. In jenem Jahrhundert glaubte man übri­gens auch, durch das Trinken von Karls­bader Wasser Armut heilen zu kön­nen. Bis zu 500 Becher pro Hun­ger­lei­der wurden dagegen verschrieben. 1762 entstand das erste große Bade­haus, in der zweiten Hälfte des 19. Jh. folg­te das Gros der heute erhaltenen Kur- und Bürgerhäuser. Karlsbad ent­wickel­te sich zu einem einzigartigen welt­offenen Er­holungsort, an dessen Quel­len sich Menschen mit unter­schied­lichsten Ansichten, Hautfarben und Religionen trafen - lediglich Geld und Macht waren ihnen gemein.
1870 erfolgte die Anbindung an das Eisenbahnnetz, wodurch immer mehr Be­sucher kamen. Einer unter ihnen war übri­gens Karl Marx mit seiner Tochter Elea­nor. In das Gästebuch trug er sich als Charles Marx, Privatier aus London, ein. Die habs­burge­rische Geheimpolizei über­wachte ihn. Die Kommunisten setz­ten ihm spä­ter ein Denkmal an der Pe­tra Velikého im Norden des Kur­zen­trums. Auch wurde in Karlsbad das ein­zige Marx-Museum in der ganzen kom­munistischen Welt eröffnet, aller­dings­ existiert es nicht mehr.
Ab 1870 kamen auch immer mehr jü­dische Kurgäste, viele davon aus Preu­ßen. In ei­nem Brief von Theodor Fon­tane steht geschrieben: „Ich hätte nie geglaubt, dass es so viel Juden in der Welt überhaupt gibt, wie hier auf ei­nem Hümpel versammelt sind.“ Zwei in­ternationale Zionistenkongresse sah die Stadt (1921 und 1923).
Zu Beginn des 20. Jh. verzeichnete man jährlich über 70.000 wohlhabende Kur­gäste. Doch dann kamen die Welt­krie­ge und dazwischen die Welt­wirt­schafts­krise - für den internationalen Nobel­kurort eine Katastrophe. Als schließ­lich nach 1945 die Deutschen, die die große Mehrzahl der Einwohner ge­stellt hatten, aus der Stadt vertrieben wur­den, war es mit dem Glanz Karls­bads vorbei. Die Kommunisten ver­staat­lichten das Kurwesen, das Kur­zentrum ließ man verfallen, dafür ent­stan­den im Nor­den der Stadt weite Plat­tenbausiedlungen. Nach der Sam­te­nen Revolution war es genau um­ge­kehrt - den Ortsrandsiedlungen schenk­te man wenig Beachtung, das Kur­zentrum wurde aufwendig saniert. Die Investoren ka­men größtenteils aus Russ­land, die Gelder dazu aus oft un­be­kann­ten Quel­len. Die „neuen Herren von­ Karlsbad“ - manchmal lassen sie sich in Limousinen mit getönten Schei­ben durch die Stadt chauffieren - sind vie­len Ortsansässigen ein Dorn im Au­ge: Von russischen Unternehmen ge­bau­te­ Wohnungen werden auf Pla­kat­flä­chen z. T. nur noch in kyrilli­scher Schrift angeboten, an tschechischen Kun­den ist man gar nicht interessiert.
Orientierung
Das Kurzentrum liegt im Süden Kar­lo­vy­ Varys und erstreckt sich das ge­wun­de­ne Teplá-Tal entlang. Das Ge­schäfts­zentrum und der Intercity-Busbahnhof schlie­ßen nördlich daran an. Die Gren­ze zwischen Geschäfts- und Kurviertel liegt­ in etwa auf Höhe der Hauptpost. Der Flusslauf der Ohře (Eger), in wel­che die Teplá mündet, grenzt gleich­zeitig­ die nördliche Neustadt vom Geschäfts- und Kurzentrum ab.
Sehenswertes
Das gesamte Kurzentrum mit seinen über­wiegend eklektizistischen Bauten ist eine Augenweide. Das offenbart sich e­i­nem, sobald man dem Hotel Ther­mal, einer 16-stöckigen Schandtat aus so­zia­li­s­tischer Zeit am nördlichen Rand des Kurgebiets, den Rücken zugewandt hat. Der graue Komplex samt toll ge­lege­ner­ Poolanlage soll aber bis 2021 freund­l­i­cher daherkommen, eine General­sa­nierung für 25 Mio. Euro ist ge­plant.
Die prächtigste aller Straßen ist die Stará Louka (Alte Wiese), eine belebte Pro­menadenstraße mit zahlreichen Ge­schäf­ten. Le Corbusier sah in den Bau­ten „eine Reihe von Torten, alle vom glei­chen Stil und der gleichen Ele­ganz“. Ei­nen wesentlichen Anteil am heutigen Er­scheinungsbild der Stadt hatte übri­gens das Ar­chi­tek­tur­bü­ro Helmer & Fellner aus Wien. Zu über 20 Bauten Karlsbads lieferte es in den 80er- und 90er-Jahren des 19. Jh. die Entwürfe, darunter für das Theater, die Markt- und die Parkkolonnade, das ehe­malige Kaiserbad usw.
Kolonnaden und Quellen: In Karlovy Va­ry und Umgebung gibt es mehr als 80 Quel­len. Im Gegensatz zu Marien- oder Franzensbad fördert das Gros der Quel­len heißes Wasser zutage (auf Deutsch heißt vary „kochend“). Ihre Er­giebigkeit schätzt man auf mehrere Mil­lionen Liter täglich. In den ver­schie­denen Mineralquellen lassen sich bis zu 18 gelöste Mineralsalze in un­ter­schied­licher Konzentration nach­wei­sen. Diese Mineralsalze sind auch für die Heilwirkung des Wassers ver­ant­wort­lich, insbesondere bei Ver­dau­ungs­problemen. Für Heil­zwecke ge­nutzt wer­den i. d. R. jedoch nur zwölf al­ka­li­sche­ Glauber­salz­ther­men mit Tem­pe­ra­tu­ren­ zwischen 39 und 73 °C. Die Quell­wässer, die zudem einen un­ter­schied­lichen Gehalt an Koh­lensäure auf­weisen, verwendet man für Bäder, sie werden aber auch getrun­ken. Obli­ga­torisch ist dann ein Kurbecher - eine Schna­beltasse -, damit man beim Spa­zie­ren nichts verschüttet. Für An­fän­ger gibt es gewöhnliche Plastik­be­cher zu kau­fen. Es wird empfohlen, vor einer Trink­kur einen Arzt zu kon­sul­tie­ren. Egal, was im Befund steht, mehr als fünf bis sieben Becher täglich sollte man nicht zu sich nehmen. Früher trank man mehr: Friedrich Schiller, der Karls­bad 1791 be­suchte, kippte noch 18 Be­cher pro Tag hinunter. Heute genießt man die Quellwässer­chen Schluck für Schluck wie einen guten Rotwein. Die lo­kale Infobro­schüre beschreibt die Trink­kur gar als eine „kleine Fei­er­lich­keit“ und warnt zugleich: „Es ist nicht mö­g­lich, mit dem Mineralwasser die um­stehenden Pflanzen zu gießen.“
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Die Quellen im Zentrum sind alle­samt gefasst. Um dem Versiegen vor­zu­beu­gen,­ müs­sen sie wegen der krus­ten­bil­den­den Eigenschaft des Wassers im­mer wieder nach­gebohrt werden. Über den­ Quellen wurden Pavillons und Ko­lon­naden errich­tet, die bedeutendsten von Nord nach Süd im Folgenden im Überblick:
Am Rande des Dvořákparks (Dvo­řá­ko­vy sady) plätschert in der Park­ko­lon­na­de (Sa­dová kolonáda), einer gus­s­eiser­nen­ Jugendstilkolonnade, die Schlan­ge­nquelle (Hadí pramen, 30 °C). Im danebenstehenden Militärkurhaus kann man die Parkquelle (Sa­dový pra­men, 38,5 °C) kosten.
Beim Bau des Bades III (Lázně III) stieß man auf die Freiheitsquelle (Pra­men svo­boda, 61,4 °C), die in einem an­grenzenden hölzernen Pavillon, einer Gartenlaube ähn­lich, zutage tritt. Un­mittelbar darauf folgt die klas­si­zis­ti­sche­ Mühl­brun­nen­kolon­nade, eine 130 m lange Säulenhalle im ko­rin­thi­schen­ Stil aus der zweiten Hälfte des 19. Jh. Die zwölf Plastiken auf dem Dach­ stellen die zwölf Mo­nate dar. Hier kann man das Wasser aus gleich fünf ver­schiedenen Quellen kos­ten: das der Fel­senquelle (Skalní pramen, 44,8 °C), das der Libusaquelle (Pramen Libuša, 62 °C), das der Fürst-Wenzel-Quelle (Pra­men kníže Václava I., 65 °C), das der Nymphen­quelle, auch Rosenquelle ge­nannt (Pramen Rusalka, 60 °C), und das des Mühlbrunnens (Mlýnský pra­men, 56 °C).
Geht man geradeaus weiter, passiert man die mit Schnitzereien verzierte Markt­brunnkolonnade (Tržní kolo­ná­da). Darin sprudeln die Kaiser-Karl-IV.-Quelle (Pra­men Karla IV., 42,6 °C), der Marktbrunnen (Tržní pramen, 59,6 °C) und der Untere Schlossbrun­nen I (Dolní zámecký pramen I, 55,7 °C). Der Platz davor war übrigens einst der Markt­platz (Tržiště). Auch in das moderne Schlossbad (Zámecké lázně) oberhalb der Marktbrunnkolon­na­de wird das Wasser der Schlossbrun­nen­quelle ge­lei­tet, das hier jedoch mit an­deren Temperaturen zutage tritt: als Un­terer Schloss­brunnen II (Dolní zámecký pramen II, 62,3 °C) und als Oberer Schloss­brunnen (Hor­ní zámecký pra­men, 53,4 °C).
Becherovka - die 13. Quelle

Becherovka ist der berühmteste Likör des Landes und wird in Karlsbad auch lie­bevoll die „13. Quelle“ genannt. Denn wie den Mineralquellen vor Ort schreibt man auch dem Kräuterlikör eine heilende Wirkung zu, v. a. aber regt er die Verdauung an. Getrunken wird er in Tschechien aber nicht nur als Di­ges­tif, sondern auch als Aperitif und ohnehin zu jeder pas­sen­den Gele­genheit.
Erfunden hat den Magenlikör ein Engländer namens Dr. Frobrig. Im Jahre 1805 besuchte er Karlsbad und mietete sich im Haus des Apothekers Josef Be­cher ein. Tagsüber trank er sich an den zwölf Quellen der Stadt gesund und abends experimentierte er mit aromatischen Kräutern und Ölen in Be­chers Apotheke. Zwei Jahre später verkaufte Becher Frobrigs Mischung un­ter der Bezeichnung Carlsbad English Bitter, später dann als Original Karls­ba­der Becherbitter. Das Elixier stieß auf große Beliebtheit und fand rei­ßen­den Absatz, und die Erfolgsgeschichte des Familienunternehmens nahm ih­ren Lauf. Jahr für Jahr wurden neue Eichenfässer angeschafft. Bereits An­fang des 20. Jh. wurden mehr als 50.000 l im Jahr produziert. Mit der Vertrei­bung der Deutschen nach dem Zweiten Weltkrieg wurde auch die Familie Be­cher des Landes verwiesen. Hedda Beier-Becher, die letzte Becher, die das Unternehmen geleitet hatte, musste zwar das Rezept in Karlsbad lassen, hatte die Rezeptur aber im Kopf und gründete in Kettwig an der Ruhr die Johan Becher Likörfabrik, die ab 1949 ebenfalls einen Karlsbader Becherbitter produzierte. 1972 ging die Kettwiger Likör­fabrik an Underberg über. Vorübergehend gab es also zwei Magenbitter gleichen Geschmacks auf der Welt und zig Kopien davon, die den Ori­gi­na­len aber nicht das Wasser reichen konnten.
In Karlsbad dagegen überlegte man in den 1950er-Jahren, die Produktion einzustellen, zumal es in der sozialistischen Mangelwirtschaft sehr schwer war, die grünen Flaschen aufzutreiben. Doch schließlich gelang es dem Becherovka, sich als eines der wenigen Markenprodukte der Tsche­cho­slowakei international zu behaupten. Nach der Sam­tenen Revolution überführte man das Unternehmen in eine Aktien­gesell­schaft, an welcher Pernod-Ricard größter Anteilseigner wurde. Produ­ziert wird der Likör heute im Karlsbader Vorort Bohatice, die Produkti­ons­menge beträgt ca. 7 Mio. Liter pro Jahr. In rund 30 Länder wird er ex­portiert, selbst die Tai­wane­sen schätzen seine heilenden Kräfte. Über die Geschichte und die Her­stel­lung des Likörs informiert das Jan-Becher-Mu­seum (Jan Becher Mu­ze­um) am alten Produktionsstandort. Ganz nebenbei: Für wen der Beche­rov­ka pur wie Hustensaft schmeckt, der sollte ihn mal mit Tonic pro­bieren - das Getränk nennt sich dann „Beton“.
♦ Jan-Becher-Museum im sog. „Be­cher­platz“-Gebäude an der T. G. Masaryka 57 (tägl. 9-17 Uhr), darin auch eine Brauereigaststätte und ein Jan-Becher-Shop (tägl. 10-18 Uhr). Unter Tel. 359578142 erfahren Sie, wann deutsch­sprachige Führungen durch das Mu­seum stattfinden (kein Besuch ohne Führung, Dauer ca. 40 Min., 7,20 €/Pers. inkl. einem Schlück­chen). Fabrikbesichtigungen finden stets Di um 9, 11 und 13 Uhr statt. Reservierung der Führungen im Jan-Becher-Museum, Start der Touren in der Jáchymovská 73/61. www.becherovka.com.

Schräg gegenüber liegt die Spru­de­l­ko­lon­nade (Vřidelní kolonáda), ein un­schöner Kom­plex aus Glas und Beton, wie das Hotel Thermal ebenfalls aus so­zia­lis­tischer Zeit und drin­gendst res­tau­rie­rungs­bedürftig. Der sog. Sprudel (Vříd­lo, 73,4 °C) darin ist die heißeste und am längsten genutzte Quelle der Stadt. Aus deren Wasser wird übrigens auch das Karls­bader Spru­delsalz ge­won­nen. Einem Geysir ähnlich kann der Sprudel in einem ge­waltigen Strahl (bis zu 12 m hoch) annä­hernd 2000 l Was­ser in der Minute ausstoßen, wobei die Betonung auf „kann“ liegt: Auf­grund statischer Probleme musste man 2016 den Druck der Quelle mindern, sei­tdem bleibt das Schauspiel aus­. 2018 wur­de eine Petition für den Abriss des ma­roden Bauwerks und für die Re­kons­truk­tion einer gusseisernen Sprudel­kolon­nade, wie sie hier nach Plänen von Helmer & Fellner einst stand, ini­tiiert. Bis der Wunsch der Bürger aber um­gesetzt wird, werden wohl noch Jah­re ins Land ziehen. Das hiesige, von Quel­len durchsetzte Erdreich ist fragil, jeder Tiefbau ein Risiko. Um der Gefahr vor­zu­beugen, dass Quellen versiegen, hat man sich entschieden, das marode Bau­werk erst einmal zu sanieren. Ob Sie bei Ihrem Besuch das Wasser des Spru­dels genießen können (zuletzt wur­de es abgekühlt in un­ter­schied­lichen Temperaturen angeboten) und ob zukünf­tig auch noch Abstiege in den „Unter­grund“ des Sprudels mög­lich sind, wird sich zeigen.
[image: ]Beim Schlossbad 

♦ Das Gros der Kolonnaden und Quellen ist während der Kursaison frei zugänglich. Die Vřídelní-Kolonnade, in der man den Sprudel kosten kann, ist - sofern nicht wegen Sa­nie­rungs­arbeiten geschlossen - tägl. von 6-19 Uhr ge­öff­net. Abstiege in den „Unter­grund“ des Spru­dels waren zuletzt von Mai-Okt. Mi-So 10-17 Uhr möglich, Führung 6,40 €/Pers.; Kar­tenverkauf im 1. Stock.
Městské divadlo (Stadttheater): Das Thea­ter am Divadelní náměstí 2, in wel­chem schon Gustav Mahler di­rigierte, entstand in den Jahren 1884-1886. Sehenswert ist der schmucke Zuschauersaal und dort insbesondere der Bühnenvorhang - er ist nur in Verbindung mit einem Theaterbesuch zu bewundern. Der berühmteste Vertreter der Wiener Secession, Gustav Klimt, arbeitete am Vorhang mit und por­trä­tierte sich selbst darauf als Flö­ten­spieler (rechts unten). Dieser Aus­schnitt des Vorhangs schmückt auch die­ Internetseite des Theaters.
♦ Kartenvorverkauf: Tägl. 10-17.30 Uhr. Tel. 351170015, www.karlovarskedivadlo.cz.
Grand Hotel Pupp: Es ist das be­rühm­tes­te­ Hotel Karlsbads (→ Übernachten) und liegt im Süden der Stadt am Mí­ro­ve­ náměstí. Ende des 19. Jh. galt es als ei­nes der no­belsten Häuser der Welt. Es war­ die bevorzugte Adresse des Adels, ein Ort, um zu sehen und gesehen zu wer­den. Zu sozialistischer Zeit hieß das Ho­tel Moskva. Mittlerweile knüpft das Grand­ Hotel Pupp wieder an die Tage der Belle Époque an: Zum Frühjahrsball im April trifft sich hier der europäische Hoch­adel. Für den Rest des Jahres wohnt darin v. a. die russische Mafia, das behaupten zumindest böse Zun­gen. Der Name des Hotels geht übrigens auf den Zuckerbäcker Pupp zurück, der durch Heirat zu Reichtum gekommen war und das Hotel im Jahre 1775 er­warb.­ Damals wurde es noch „Böh­mi­scher­ Saal“ genannt. Hineinschauen soll­te man auf je­den Fall einmal, und sei es auch nur auf einen Kaffee. Die Ku­chen dazu werden noch immer nach Pupps Originalrezepten gebacken. Ganz ne­benbei: Das luxuriö­seste Zimmer ist die Präsidentensuite (Nr. 355). Für stol­ze 1672 € wohnt man darin auf weit mehr­ als 100 m2.
Goethova stezka (Goetheweg): Im Sü­den Karlsbads beginnt hinter dem Grand­ Ho­tel Pupp der Goetheweg, der durch einen schmalen Stadt­park­strei­fen­ entlang der Teplá zur Kunstgalerie führt. An Felsen rechts des We­ges sieht man Ta­feln - das Ganze erin­nert fast an einen Wallfahrtsort -, die Kur­gäste aus Dankbar­keit über ihre Ge­ne­sung­ anbringen ließen. Auch kommt man­ an einem Goethe-Denk­mal vorbei, auf­ dem folgende Worte des großen Dich­ters zu lesen sind: „Was ich dort ge­lebt, genossen, was mir all dorther ent­spros­sen, welche Freude, wel­che Kennt­nis, Wär’ ein allzu lang Ge­ständ­nis! Mög’ es jeden so erfreuen. Die Er­fah­re­nen die Neuen!“ Weiter südlich im Teplá-Bogen findet man weitere Denk­mä­ler, u. a. für Schiller und Smetana. Und­ auf der anderen Flussseite, schräg ge­gen­über der Kunstgalerie, steht das palastartige Nobelquartier Sana­t­o­rium Rich­mond. Rund um das Ho­tel erstreckt sich ein Park mit einem klei­nen zen-buddhisti­schen Stein­gar­ten,­ den der japanische Gartenarchitekt Kan­ji Nomura anlegte. Diesem wie­de­rum­ gegenüber steht der hölzerne Pa­vil­lon der erst 1998 entdeckten Ste­pha­ni­e­quelle (Pramen Štěpánka, 15,3 °C), die als einzige kalte Quelle der Stadt ge­nutzt wird.
Galerie umění (Kunstgalerie): Die Ga­le­rie umění ist von den rund 15 Kunst­ga­le­rien der Stadt die bedeutendste, größ­te und interessanteste. Im Erdgeschoss wer­den oft recht spannende Wech­sel­aus­stellungen präsentiert. Im Ober­ge­schoss­ ist die Dauerausstellung „Tsche­chi­sche Kunst des 20. Jh.“ unter­ge­bracht, in der Haupt­sache Gemälde. Man begegnet dort u. a. Werken von Josef Čapek (1887-1945), Emil Filla (1882-1953) und Antonín Procházka (1882-1945).
Eine Dependance für weitere tem­po­rä­re Ausstellungen befindet sich in der ein­sti­gen Villa der Unternehmerfamilie Becher (Becherova vila) im feinen West­end. Das schöne Gebäude wurde 1912 im Stil des frühen Modernismus er­richtet, im Zweiten Weltkrieg als SS-Re­gionalbüro missbraucht und in so­zia­listischer Zeit (bis 1987) als „Haus der Jungen Pioniere“ zweckentfremdet.
♦ Kunstgalerie, tägl. (au­ßer Mo) 10-17 Uhr. 1,60 €, erm. die Hälfte. Goethova stezka 6, www.galeriekvary.cz. Bechervilla, i. d. R. die glei­chen Öffnungszeiten und Eintrittspreise. Krá­le Jiřího 9, www.becherovavila.cz.
Sanatorium Imperial: War das Grand Ho­tel Pupp das Refugium des Adels, so wähl­te die Hochfinanz das Sanatorium Im­pe­rial (→ Übernachten) hoch auf ei­nem Hügel über der Stadt. Damit die Gäs­te den mühsamen Aufstieg vom Kur­zen­trum nicht zu Fuß be­werk­stel­li­gen­ mussten, baute man eine un­ter­ir­di­sche Standseilbahn, die noch heute in Be­trieb ist (→ Verbindungen). 2003 ließ der russische Konzern Sariin das Hotel für mehrere Millionen Kronen mo­der­ni­sie­ren und schenkte ihm damit wie­der einen pompösen Glanz.
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Kurbäder: Es gibt insgesamt sechs zen­t­ra­le Bäder. Nicht ausschließlich Kur­gäs­ten vorbehalten ist das Schlossbad (Zá­mecké lázně) schräg gegenüber der Spru­del­kolon­nade (Vřidelní kolonáda). Es besitzt ein herrliches großes Ther­mal­was­ser­bassin, ein Bad darin ist ein Ge­nuss. Ebenfalls für jedermann zu­gäng­lich ist das Elisa­bethbad (Alž­bě­ti­ny­ lázně, auch: Lázně V). Vor dem et­was brö­ckelnden Prunk­bau im histori­sie­ren­den Stil aus dem Jahr 1906 er­streckt sich der kleine Smetana­park. Ohne ärztliche Un­ter­su­chung können hier Perl-, Bier- und Moorbäder sowie ver­schiedene Mas­sa­gen genos­sen wer­den, außer­dem gibt es eine Salzgrotte.
Das einst prächtigste und pom­pö­ses­te­ Bad ist das Kaiserbad (Císařské láz­ně, auch: Lázně I) im Stil der fran­zö­si­schen­ Renaissance ganz im Süden der Stadt. 1895 wur­de es feierlich eröffnet, 1990 wurde der Betrieb eingestellt, da­nach stand es leer. 2010 wurde mit Instand­haltungsarbeiten begonnen, um es vor irreparablen Schäden zu schüt­zen. Seitdem steht es als schönste Rui­ne­ Westböhmens leer. Zukünftig soll es nicht mehr als Bad genutzt werden, son­dern kulturellen Zwecken dienen und darüber hin­aus ein Museum zum Bä­der­we­sen und den Filmfestspielen be­her­bergen. Schauen Sie vorbei: Die Res­tau­rierungsarbeiten sind in meh­re­ren­ Etappen geplant und sollen immer wie­der Besuche er­möglichen - viel­leicht können Sie den prunkvollen Zan­der-Saal (der einst als Fitnessraum dien­te!) oder andere Räumlichkeiten wie­ das Privatbad des Kaisers be­sich­ti­gen­ (2019 tägl. 10-18 Uhr, 2 €). Übrigens wur­den im Kaiserbad Szenen des 007-Agen­tenthrillers Casino Royale (2006) ge­dreht.
♦ Elisabethbad, Mo-Fr 8-20 Uhr, Sa 9-20 Uhr, So 10-19 Uhr. Perlbad 16 €, Hanfbad 18 €, Salz­grotte (45 Min.) 4,80 €, Moorbad 19 €, Mas­sagen (u. a. Schröpfkopfmassage) ab 16 €. Nach ärztlicher Eingangsuntersuchung (47 €) können Sie auch eine Darmreinigung (22 €) und diverse andere Anwendungen ge­nießen. Smetanovy sady 1, www.spa5.cz.
Schlossbad, tägl. 7.30-19.30 Uhr. 2-stündiger Aufenthalt mit Sauna und Nutzung aller Well­ness­anwendungen 38 €, jede weitere Std. 12 €. Zá­me­cký vrch, www.schloss-bad.de.
Kirchen: Von allen Kirchen Karlsbads sind lediglich zwei - bzw. drei, sofern man eine Vorliebe für Wachsfiguren hat - sehens- und besuchenswert, zu­mal die an­de­ren auch meist ver­schlos­sen sind. Oberhalb der Spru­del­ko­lon­nade liegt die ka­tho­li­sche, zweitürmige Kir­che Maria Magdalena (Kostel sv. Má­ří Magdaleny). Sie ist ein barockes Mei­s­terwerk Kilian Ignaz Dient­zen­hofers (→ Kasten ), der sie im Auf­trag des Kreuzherrenordens in der ers­ten Hälfte des 18. Jh. entwarf. Im Som­mer werden Führungen durch die Kryp­ta angeboten (Mai-Okt. Mi-So 10-17 Uhr, 2,60 €/Pers., sofern mind. 6 Pers. zusammenkommen, Infos in der Spru­del-Kolonnade im 1. OG).
Moser - geblasen und geschliffen

Was eine Rolex unter den Uhren ist oder ein Rolls unter den Au­to­mo­bi­len, das ist Moser unter den Gläsern: teurer Glanz. Von der hol­ländischen Köni­gin bis zum einstigen Schah von Persien - ihren Champagner trinken oder tranken sie aus Moser-Gläsern. In ihnen spiegeln sich nicht nur Tradition und Moderne wider, sie sind zugleich ein Statussymbol. Wer zur High So­ciety gehört oder ge­hören will, besitzt Moser-Gläser. Dabei ist es schon er­staunlich, dass der Karlsbader Glasbetrieb die Zeit des Sozialismus über­haupt überlebt hat - zum Arbeiter und Bauern passten be­kannt­lich Ham­mer und Sichel und vielleicht ein stei­nerner Krug, aber kei­ne Luxusgüter. Die Geschichte des Glasbetriebs reicht übrigens bis ins Jahr 1857 zu­rück. Damals setzte der Glasgraveur Ludwig Mo­ser mit seinem perfekten Glas­schnitt neue Maßstäbe. Keine 20 Jah­re später unterhielt er Niederlas­sungen u. a. in New York, Lo­n­don, Pa­ris und Sankt Petersburg. Erst 1893 kam die eigene Glas­pro­duk­t­ion hinzu. Noch heute ist das Unternehmen mit seinen rund 320 Mitarbeitern be­müht, die hohe Qualität beizubehal­ten. Pro­duziert werden u. a. prächtige Farbgläser, zudem Vasen mit ge­schlif­fe­nem, geätztem und vergoldetem Dekor, die es auf über 30.000 € im Fabrikverkauf bringen!
♦ Im Moser-Geschäft 20, (Karte) an der Tržíště 7 kann man einen Aus­schnitt der bunten Pro­dukt­palette bewundern. Der Glas­hütte im Stadt­teil Dvory (Kpt. Ja­ro­še 46/19, (B) 1 Sklářská) sind ebenfalls ein Shop (größer und schöner, Gläser ab ca. 25 €, hier gibt es auch Vasen der Melody- oder Venus-Reihe zum Preis eines Mit­tel­klasse­wagens) und ein Museum an­geschlos­sen. Mu­seum tägl. 9-17 Uhr, Eintritt 3,20 €, Glas­hüttenführung nur werktags 9-14.30 Uhr alle 30 Min., 4,80 €, Museum und Führung zu­sam­men 7,20 €. www.moser-glass.com.

[image: ]Die russisch-orthodoxe Kirche - ein Traum in Blau und Gold

An der Krále Jiřího bezaubert die blau-weiße russisch-orthodoxe Kirche Pe­ter und Paul (Kostel sv. Petra a Pav­la) mit ihren vergoldeten Zwie­bel­tür­men.­ Sie entstand Ende des 19. Jh. im his­to­risierend-byzantinischen Stil, der ihr etwas Märchenhaftes verleiht. An­geb­lich­ ist sie eine Nachahmung der Kir­che von Ostankino. Gebaut wurde sie für den russischen Adel, der damals ei­nen großen Teil der Kur­gäste aus­machte.
Die anglikanische Lukaskirche (Kos­tel sv. Lukáše), ein neogotischer Bau aus der zweiten Hälfte des 19. Jh. an der Stra­ße Zámecký vrch, dient heute als Wachs­figuren­kabinett. Zu sehen sind hier Stars und Promis, die mangels An­klang aus den großen europäischen Wachs­fi­gurenhäusern aussortiert wur­den: Margaret That­cher, Nikita Ser­ge­je­witsch Chruschtschow, Oliver Hardy und Stan Laurel, die vier von ABBA ...
♦ Lukaskirche tägl. 10-19 Uhr, die anderen bei­den Kirchen tägl. 9-18 Uhr. Eintritt Wachs­figurenmu­seum 6 €, erm. 3,80 €. www.houseofwax.cz.
Karlovarské Muzeum (Städtisches Museum): Das im historischen Kur­zen­trum­ gele­gene Museum widmet sich der Geschichte des Kurorts und der Na­tur der Gegend, außerdem beherbergt es Modelle von Loket und Karls­bad, die die Ortschaften um 1650 zei­gen, als nahezu alle Bauten noch Fach­werk­häu­ser waren. Blickfang sind zu­dem die Karlsbad-Bilder von Wil­helm Gause (1853-1916) im Trep­pen­haus­ und von Wilhelm Schneider (1864-1935) im 1. OG. Leider sind alle Ex­po­nate nur englisch/tschechisch be­ti­telt, was jedoch nicht sonderlich stört, da nahezu alle historischen Do­ku­men­te und Zeugnisse deutsch­sprachig be­schrif­tet sind. So lässt sich auf­ einem al­ten­ Schild von 1885 z. B. le­sen, dass „das Betteln [...] bei Strafe von 8 Tagen bis zu 3 Monaten Arrest ver­boten ist“.
♦ Mai-Sept. tägl. (außer Mo) 10-18 Uhr, Okt.-April Mi-So 10-17 Uhr. 4 €, erm. 2,40 €. Nová Lou­ka 23, www.kvmuz.cz.
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1 Jugendherberge Domov mláde]e 5 Rêvelton Suites 11 Romania 13 Hotel Ulrika 14 Villa Rosa 17 Pension M privat 18 Savoy Westend 19 Malé Versailles 25 Grand Hotel Pupp 26 Imperial 
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2 Smíchovský pavilon 4 Národ'ák 5 Bagel Lounge/Lékárna by City Roasters 7 Pivárium Rybí Bistro 10 Kus Kus 12 Pizzeria Palermo 16 Tusculum 19 Malé Versailles 21 Promenáda 22 Velkopopovická pivnice Orion 23 Café Elefant 25 Café Pupp 27 Le Marché 
Nachtleben
6 Špunt & Knoflík Company 25 Becher’s Bar 26 Club Imperial 
Shopping
3 Manufaktura 8 Privatsachen 9 Selský krám 15 Music instruments Roko 20 Moser 24 Botanicus 

Basis-Infos
Information  Hauptbüro des Infocentrum města Karlovy Vary (städtisches Informa­tions­büro), hier können auch Stadtführungen ge­bucht werden, zudem Verkauf der Kar­lovy Va­ry Card. Tägl. 9-17 Uhr. Tržiště 16 (Markt­brunn­ko­lonnade), Tel. 355321161, www.karlovyvary.cz. Eine weitere Infostelle an der T.G. Masaryka 53.
Mit der Karlovy Vary Card (www.karlovyvarycard.cz) können Sie den öffent­li­chen Nahverkehr nutzen und di­verse Museen und Se­hens­wür­digkeiten in und um Karls­bad kos­tenlos oder er­mä­ßigt­ besich­ti­gen. Da die Karte nicht ganz billig ist (2 Tage 26 €, 4 Tage 40 € u. 7 Tage 60 €), muss man aber schon ver­dammt viel unternehmen, um über­haupt Geld zu sparen. Wer die Tickets einzeln löst, kommt meist bil­li­ger weg.

Verbindungen  Stadtbusse: Alle Linien tref­fen sich am innerstädtischen Busbahn­hof Tržni­ce. (B) 2 und die Nachtbuslinie 52 (Stun­den­takt) fahren vom Kurzentrum (Divadelní nám.) vorbei am Hotel Richmond über die Na Vyhlídce zum Busbahnhof und weiter zur Glas­ma­nu­faktur Moser. Fahrkarten (ohne Um­stei­gen 0,70 €, mit Umsteigen 1 €) erhält man an vie­len Kiosken, Tages­karten zu 3,20 € (Be­nutzung der Standseilbahnen inkl.) oder Wo­chen­karten zu 8,80 € in den Tou­ris­ten­informationen. Busfahrpläne erhalten Sie dort und auf www.autobusy-kv.cz.
Panoramafahrten mit historischen Bussen werden von Mai-Sept. angeboten, aller­dings nur am Sa. Dann fährt der Panoramabus ((B) 91, 2019 um 10.15 und 15.15 Uhr) vom Bus­bahnhof Trž­ni­ce über Loket nach Bečov nad Teplou  und von dort zurück (11.25 und 16.25 Uhr). Fahrpreis hin/zurück 3,60 €.
Bummelbahn: Die Rundfahrt durchs Zent­rum (nur Mai bis Ende Sept.) kostet 3,60 €, Dauer 30 Min. Zusteigen kann man u. a. am Di­vadelní nám.
Standseilbahnen: Die Bergbahn vom Hotel Pupp zum Aussichtsturm Diana fährt ganz­jährig tägl. von 9-17 Uhr (April-Okt. bis 18 Uhr, Juni-Sept. bis 19 Uhr) alle 15 Min. Sie überwindet auf einer Länge von 453 m ei­nen Hö­hen­un­ter­schied von 174 m. Hoch und runter 3,60 €, ein­fa­che­ Fahrt die Hälfte.
Die Standseilbahn vom Divadelní náměstí hin­auf zum Hotel Imperial verkehrt Mo-Fr von 5.30-21 Uhr, So von 6.45-21 Uhr ca. alle 15 Min. 1 €/Fahrt.
Hinweis: Das Kurzentrum ist für Pkws ge­sperrt. Lediglich Hotelgäste dürfen zum Ent- bzw. Beladen am Tag der An- und Abreise zu ihrem Hotel vorfah­ren. Da­für bedarf es einer Einfahrer­laubnis, kon­taktieren Sie Ihr ge­buch­tes Hotel dies­bezüglich vorab.

Überlandbusse und Züge: Karlovy Vary be­sitzt 2 Bahnhöfe. Am oberen, dem Horní ná­dra­ží (zu erreichen mit (B) 13), fahren die Zü­ge nach Prag (etwa alle 2 Std.), Cheb (alle 1-2 Std.) und Potůčky/Johanngeorgenstadt (6-mal tägl.) ab. Am unteren, dem Dolní nád­ra­ží, fah­ren die Züge über Bečov nad Teplou nach Ma­rien­bad (etwa 7-mal tägl.) ab. Dort befindet sich auch das In­ter­city-Busterminal, von dem man in fast alle grö­ßeren Orte Westböhmens ge­langt. Für Reisen nach Prag sollte man von Karls­bad dem erheblich schnelleren Bus den Vor­zug geben.
Zum Flughafen: (B) 8 fährt vom innerstädtischen Busbahnhof zum Flughafen Karlsbad.
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